
Kurt Wirz:
Mikro-Fotografie

In der letzten Fotospiegel-Ausgabe haben

wir in der Fotoschule (14) die Makrofoto-

grafie behandelt und definiert, dass die

Abbildungsmassstäbe von etwa 1:10 

(Originalgrösse 10 mm, Abbildungsgrösse

auf Chip oder Film 1 mm) bis 10:1 (Ori-

ginalgrösse 1 mm, Abbildung 10 mm) rei-

chen. Alles, was über 10:1 hinausgeht,

wird als Mikrofotografie bezeichnet. 

Dass wir hier in einen Bereich vorstossen,

der nicht mehr einfach zu handhaben ist,

versteht sich. Wir haben deshalb für diese

Ausgabe der Fotoschule einen ausgewie-

senen Spezialisten für Mikrofotografie ge-

beten, uns einen bei aller Komplexität

verständlichen Beitrag mit Bild und Text

zu verfassen. Hier der spannende Artikel

von Kurt Wirz:

Ein Wort zur Schärfe
Eine geringe Schärfentiefe, erzielt mit of-

fener Blende, kann auch in der Mikro- und

Makrofotografie sehr schön als gestalte-

risches Element eingesetzt werden.

Ab einem Abbildungsmassstab von etwa

1:1 und stärkerer Vergrösserung wird

aber, bedingt durch die optischen Eigen-

schaften (Gesetze), die Schärfentiefe

immer geringer. Man ist deshalb versucht,

die Blende zu schliessen, damit mehr

Schärfentiefe entsteht. Beim Abblenden

wird wohl die Schärfentiefe grösser, doch

ab einer gewissen Blende wird die ge-

samte Schärfe des Bildes geringer. Der

Fotograf kennt diesen Effekt auch bei der

normalen Fotografie, wo die Bildschärfe

ab etwa Blende 22 verloren geht. 
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www.farben-und-formen.ch
Unter der Homepage von Kurt Wirz sind
verblüffende Mikro- und Makrofotografien
aus Flora und Fauna zu bewundern. Der
Fotograf Wirz schreibt als Credo kurz
dazu: «Ich wünsche mir Betrachter, die
unbelastet geniessen können.»

Kurt Wirz betrachtet mit dem Fadenzähler einen

Afrikanischen Rosenkäfer.

Flügelschuppen des Weinschwärmers (Deilephila elpenor) im Massstab 20:1. Aufgenommen mit

einem Mikroskop-Objektiv M-Plan 20/0.4 LWD. Stack mit Helicon Focus von 151 Einzelaufnahmen,

mit einem Abstandsunterschied von Bild zu Bild von 3 Tausendstel Millimeter.

Flügelschuppen vom Schmetterling Salamis parhassus (Edelfalter), 40:1. Aufgenommen mit einem Mikroskop-

Objektiv M-Plan 40/0.5 ELWD. Stack mit Helicon Focus       von 24 Einzelaufnahmen, mit einem Abstandsunter-

schied von Bild zu Bild von 2 Tausendstel Millimeter.

Die Stacheln vom Sabdariff-Eibisch (Hibiscus

sabdariffa), 7:1. Aufgenommen mit einem Zeiss

Luminar 40mm. Stack mit Helicon Focus von

147 Einzelaufnahmen, mit einem Abstandsun-

terschied von Bild zu Bild von 4 Hundertstel

Millimeter. Dazu aus Wikipedia:

«Wird zur Herstellung von Süssspeisen und Li-

monaden verwendet. In getrockneter Form wird

er vor allem im Sudan und Ägypten als Tee ge-

nutzt, der als Karkadeh bezeichnet wird. In Se-

negal und Mali wird der Tee kalt mit viel Zucker

serviert und ist in beiden Ländern ein National-

getränk. Die Blätter können ausserdem wie Ge-

müse zubereitet werden.»



Digitale Lösung

Mikroskop-Bilder sind immer ein Kom-

promiss zwischen Schärfentiefe und der

maximalen Schärfe, sie zeigen bei ge-

wölbten Objekten nur einen kleinen Aus-

schnitt in voller Schärfe. Dieser scharfe

Ausschnitt ist aber so klein, dass von

einer gestalterischen Schärfe/Unschärfe

nicht mehr die Rede sein kann, sie ist zu

gering! 

Arbeitet man am Mikroskop, so verstellt

man bei gewölbten Objekten stetig die

Schärfe und erhält somit einen guten Ge-

samteindruck des Objektes. Scharf sieht

man das ganze Objekt nie.

Die digitale Fotografie mit ihren Möglich-

keiten der Bearbeitung löst dieses Pro-

blem. Es werden von allen Bereichen des

Objektes scharfe Fotografien angefertigt

und mit Software werden die jeweils

scharfen Bereiche der einzelnen Fotos zu

einem Bild vereint. Dieses Bild zeigt dann

das ganze Objekt in voller Schärfe.

Flügelschuppen vom Schmetterling Salamis parhassus (Edelfalter), 40:1. Aufgenommen mit einem Mikroskop-

Objektiv M-Plan 40/0.5 ELWD. Stack mit Helicon Focus       von 24 Einzelaufnahmen, mit einem Abstandsunter-

schied von Bild zu Bild von 2 Tausendstel Millimeter.

Schmetterlings-Flügelschuppen, 40:1. Aufgenommen mit einem Mikroskop-Objektiv M-Plan 40/0.5

ELWD. Stack mit Helicon Focus von 53 Einzelaufnahmen, mit einem 

Abstandsunterschied von Bild zu Bild von 1,5 Tausendstel Millimeter.
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Die Ausrüstung

Als Ausrüstung eignen sich DSLR-Kame-

ras, die mit Makro-, Lupen- oder Mikro-

skop-Objektiven versehen sind. Zusätz-

lich benötigen Sie ein Balgengerät oder/

und Zwischenringe. Ebenfalls gut geeig-

net sind Umkehrringe, mit denen ein nor-

males Objektiv in Retrostellung an der

Kamera befestigt wird. 

Da bei dieser Art der Fotografie die

Schärfe im Vordergrund steht und oft

mangelhaft ist, eignen sich Vorsatzlinsen

und Konverter weniger.

In der Praxis

Zur Anfertigung der einzelnen Aufnahmen

muss die Kamera oder das Objekt von

Bild zu Bild mit einer Distanz, die geringer

wie die Schärfentiefe ist, bewegt werden.

Das Verstellen des Focus am Objektiv be-

wirkt bei diesem Abbildungsmassstab

wenig, deshalb haben Lupenobjektive

selten eine Focuseinstellung und Mikro-

skop-Objektive keine. Bei diesen Abbil-

dungsmassstäben müssen alle optischen

Teile auf ein Maximum an Schärfe ausge-

legt sein.

Die Schärfe wird mit der Arbeitsdistanz

eingestellt, je nach Objektiv ergibt sich

dann automatisch der Bildausschnitt. Es

sind deshalb mehrere Objektive nötig, um

verschiedene Abbildungsmassstäbe zu

verwirklichen. An sich wären auch Zoom-

objektive geeignet, doch ist ihre Qualität

für diesen Bereich zu gering.

Je nach Objektiv und dessen optimalem

Auflagemass benötigt man Balgen oder

Zwischenringe. Jedes Objektiv hat für ein

optimales Bild sein bestimmtes Auflage-

mass (Abstand zwischen Objektiv und

Film- oder Chip-Ebene). Wird diese Di-

stanz durch Zwischenringe oder Balgen

erhöht, erhöht sich automatisch der Ab-

bildungsmassstab, jedoch wird die Auf-

lösung nicht im gleichen Mass erhöht.

Schwierige Beleuchtung
Da die Arbeitsdistanz für eine hohe Auf-

lösung sehr gering ist, z.T. nur wenige Mil-

limeter, ist die Beleuchtung des Objektes

schwierig. Mehrere Blitzgeräte und deren

Lichtführung durch Lichtleitfasern direkt

zum Objekt sind die Lösung. Eine saubere

Ausleuchtung vor allem in Vertiefungen

des Objektes stellt hohe Ansprüche an

Haare eines Schwimmpflanzen-Blattes, 15:1, Zeiss Luminar 40 mm.

Mohnsamen, 8:1, Zeiss Luminar 25 mm.



die Beleuchtung. Auch hier ist das Licht

der entscheidende Faktor zum Gelingen.

Ohne Verwacklung
Ein weiterer Punkt, um Schärfe zu erhal-

ten, ist die Vermeidung von Verwacke-

lung. Sie verwenden deshalb am besten

das kurzzeitige Blitzlicht. Bei starker Ver-

grösserung ist extrem kurzes Blitzlicht

nötig (1/20.000 Abbrennzeit). Dies errei-

chen Sie durch gedrosselte Blitzleistung.

Das Verstellen des Arbeitsabstandes mit

etwa einem Drittel der Schärfentiefe wird

mit Präzisionstischen erzielt, entweder

von Hand oder durch Mikromotoren, die

über ein Steuergerät gesteuert werden.

100 für 1
Die angefertigten Einzelbilder, dies kön-

nen ohne weiteres 100 Aufnahmen sein,

werden mit einer Stacking-Software am

Computer zu einem einzigen Bild vereint.

Der Flugapparat einer Libelle, 2:1. Aufgenom-

men mit einem Zeiss Luminar 100 mm. Stack

mit Helicon Focus von 65 Einzelaufnahmen, mit

einem Abstandsunterschied von Bild zu Bild

von 0,15 mm.

Alle Fotos © Kurt Wirz.

Kopf einer Schnake, 8:1. Aufgenommen mit

einem Zeiss Luminar 25 mm. Stack mit Helicon

Focus von 73 Einzelaufnahmen, mit einem Ab-

standsunterschied von Bild zu Bild von 2 Hun-

dertstel Millimeter.



Das resultierende Bild ist oft nicht perfekt,

es besitzt Artefakte. Mit Retuschieren

müssen diese dann noch entfernt wer-

den.

Nie gesehene Fotos
Das Ergebnis all dieser Bemühungen ist

ein so exzellent scharfes Bild, so wie wir

es weder mit einer Lupe, einem Mikro-

skop oder zur Zeit der analogen Fotogra-

fie je gesehen haben.

Um solche Bilder herzustellen, benötigen

Sie vor allem Geduld und Zeit. Die Ausrü-

stung selbst, sofern Sie schon eine digi-

tale Kamera besitzen, ist jedoch nicht mit

hohen Kosten verbunden.

Farben und Formen
Bei den hier gezeigten Bildern geht es mir

vor allem um Farben und Formen. Der

Betrachter soll nicht bei jedem Bild sofort

das Objekt erkennen. Die Farben und For-

men sollen auf ihn wirken, grübelnder-

weise soll er sich nach einer gewissen

Zeit fragen: Was ist das? Schweift sein

Blick noch weiter auf dem Bild umher, so

wird er den einen oder anderen Hinweis

auf das Objekt erhalten.

Die Bilder konzentrieren die Aufmerksam-

keit des Betrachters nicht auf einen

scharfen Bereich, sondern er soll sich län-

gere Zeit auf dem Bild umschauen und

Details entdecken, die er bisher nicht sah,

auch wenn er das Objekt erkannt hat.

Ziel erreicht?
Wenn Sie als Betrachter, auch in aller Un-

kenntnis der gezeigten Objekte, meine

Bilder richtig geniessen können, so habe

ich mein Ziel erreicht.

Text und Fotos: Kurt Wirz  �
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Sieht der Hibiscus Samen, so stark vergrössert, nicht aus wie ein Punk? Ei einer Stabheuschrecke, 4:1, Zeiss Luminar 40 mm.

Schnakenkopf von oben, 12:1. Aufgenommen mit einem     Zeiss Luminar 25 mm. Stack mit Helicon Focus von 51 Einzelaufnahmen, mit einem Abstandsunterschied von Bild zu Bild von 2 Hundertstel Millimeter.



Ei einer Stabheuschrecke, 4:1, Zeiss Luminar 40 mm.

Die Facettenaugen und ein Punktauge (rot) einer Wanze. Abbildungsmassstab 8:1. Aufgenommen

mit einem Zeiss Luminar 25 mm. Stack mit Helicon Focus von 64 Einzelaufnahmen, mit einem Ab-

standsunterschied von Bild zu Bild von 2 Hundertstel Millimeter.

Schnakenkopf von oben, 12:1. Aufgenommen mit einem     Zeiss Luminar 25 mm. Stack mit Helicon Focus von 51 Einzelaufnahmen, mit einem Abstandsunterschied von Bild zu Bild von 2 Hundertstel Millimeter.


